
Eın unbekannter Briet Martın Luthers Ulrich Grempler
Sangerhausen VOIN 1 Oktober 539 Ehesache der

alburg Wentzel

Herausgegeben VOT)1 Hans-Peter Hasse

Proveniljenz: Dresden, Sächsisches Hauptstaatsarchiv: E 7445/ Acta, In Ehe-Sachen Walpurgk
Wentzels, Klägejin einem, un! Hartmann Junghannsen, Beklagter, andern Theil be
langend, 40-42.°

Be1l der Prozefßakte ZUE Ehesache VOI11 Walburg entzel un:! Hartmann unghans handelt
sich e1in Konvolut VO  w} 69 toliierten Blättern un einem untftoliierten Blatt SOW1e we1lı
Papierbögen als Einband.? Das Konvolut esteht 4AUS wWwel Teilen, die sich durch ein unter-

Orpus Reformatorum. T Philipp Melanchthon: Dpera omni1a/ hrsg. VO  e}

arl Gottlieb Bretschneider und Heinrich Ernst Bindseil. Halıis SaXonum); Brunsv1ıgae
1834-1860.

EKOÖO DiIie evangelischen Kirchenordnungen des Ja  hunderts begr. VO  e Emil Sehling.
E Le1pz1g 2-1913; 6 ff T 1955 ff

HRG Handwörterbuch PAUES deutschen Rechtsgeschichte: HRG/ hrsg. VO  - Adalbert Erler CN

mitbegr. VOoO  - Wolfgang Stammler. Bde 1971-1998
MB  s Melanchthons Brietwechsel: kritische und kommentierte Gesamtausgabe/ 1m Aut-

Lrag der Heidelberger Akademie der Wissenschaften hrsg. VOTN Heınz che1ıble Abt
Regesten/ bearb VOIl Heinz Scheible; Walter Thüringer. ff Stuttgart-Bad annsta
1077 {f

MUL IDIIS Matrikel der Universität Le1pz1ig -ı6537 hrsg. VOIl eorg Erler L= Le1pz1g
1895-1918

Die kte wird 1mM Folgenden mi1t »LOoOc. 7445/ [ « zitliert Die Ot1Z » J11, fol IFA Nr. S c
auf dem Deckblatt 1st eın erwels auf folgendes Findbuch des Sächsischen Hauptstaatsarchivs
Dresden: 3101 Geheimes Archiv, Consistorialsachen, 174 Nr. 8), die Akte
verzeichnet ist unter der Rubrik »Konsistorialsachen: Ehesachen«. dem Deckblatt fin
det sich ferner die altere 1gnatur »No 188.« VO  - der Hand desselben Schreibers, der den
Titel auf das Deckblatt geschrieben hat ‚unbekannter Schreiber, L6 Jahrhundert) We11-
tere Notizen auf dem Deckblatt: f «C korrigiert aus »{ ‚O!  «  p Bleistifteintrag]; »Z9S
Bleistifteintrag; nachträglich gestrichen]. er äaltereermıiıt der Lokatnummer 7  «
wurde 1mMm Jahr OO 1 überklebt mıt der Sıgnatur „»Sächsisches Hauptstaatsarchiv Dresden,
Geheimer Rat (Geheimes Archiv), Loc. 7445/ 7“ Im ahr 1998 wurde die altere Zitierwelise

Lokatnummer und Titel der jeweiligen Akte iın diesem Lokat — durch die Jetz gültige
Zitierweise »LOC. 7445/ 7« ersetzt
Das Konvolut wurde mıi1ıt rel Lederstreiten und Fadenheftung zusammengebunden. Die
beiden für den Einband verwendeten Papierbögen wurden der Innenseıte durch Fal-
C(ung verstärkt. I )as Deckblatt enthält als Wasserzeichen das kursächsische Wappen miı1ıt
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schiedliches Format un: unterschiedliche Papıersorten voneinander unterscheiden. Der er‘

'eil enthält die VOIl einem unbekannten Schreiber fortlaufend geschriebene op1e VO Proze{ß-
akten aus dem Zeitraum VO LE anuar I1 540 bis ‚U1 23 uli 1540O, der als Beilage die Koplen
VOINL wel Briefen hinzugefügt wurden, darunter Luthers Brief Ulrich Grempler VO

Oktober 153 Dıie opl1e Blatt ESEN wurde 1542 VOIN Christoph VOI Werther, Amt-
1114111l 1n Sangerhausen, die ate des Herzogs OTt1tz VO  - Sachsen (1521-1553|] in Dresden
geschickt. Das Begleitschreiben und die Antwort der ate VO 13 uli 1542 liegen bei.4 Der
zweiıte eil des Konvolutes enthält iıne opl1e VO  a Aktenstücken ZU Appellationsverfahren
der Walburg entzel 4A4US dem Zeıitraum VO 51 September 540 his AB E8 6 April 542.? I diese
VO  - dem Otar Heinrich Hartung erstellte opı1e gehörte ebenfalls der Sendung, die der

der Unterschrift »Dresen«. Das Blatt, das die Rückseite des Einbandes bildet, enthält
w1e uch das Deckblatt die mi1t Bleistift geschriebene Nummer »11“

Dem ersten 'eil des Konvolutes Blatt E 308 AA  ® wurde eın unfoliiertes
Deckblatt vorgeheftet, das den Papierlagen dieser op1e gehört und Notızen VO  - TEL
Schreiberhänden nthält

Aufschrift »Sangerhausen« VO  - S1mon Pıstoris vgl AZUu un eıte 7 / Anm
Titel »Acta priıme instancıe 7zwuschen Walpurg Wentzels aınem vnnd hartman

Junghannsenn andernn tajl« VO  n demselben Schreiber, der Blatt 47° den Brief
Christoph VO  — Werther VO uli 1542 konzipiert hat siehe aZzZu die folgende Anm.)

ot1zZz »I  < VOIl einem unbekannten Schreiber. Abgesehen VO  } den Blättern i2i
mit den Kopıen der Briete VO  - Luther und Johann Schmidt
wurde für den ersten eil des Konvolutes Blatt 1-1I I
45| dieselbe Papıersorte verwendet (Wasserzeichen: 1m
einstrichigen Kreıs LÖöwe 1 Schild, daneben Vogel 1m

über beiden Schilden Blüte und darunter
Durchmesser: G62, mm ) [ieses Wasserzeichen befindet
sich Blatt f Q9-11 I 16  — .6 AL 309 C
43-45 Ich danke Frau Andrea Lothe Deutsches Buch-
un Schrifttenmuseum der Deutschen Bücherei Le1pz1g,
Papierhistorische Sammlungen für die Handpausen der
gescannten Wasserzeichen un! die ausführliche Auskunft
VO Maı 2001, wonach dieses Wasserzeichen weder
iın Nachschlagewerken für Wasserzeichen noch ın den
Leipziger Sammlungen finden ist
Christoph VOI Werther, Amtmann 1n Sangerhausen, die ate Ides Herzogs or1ıtz VOI

Sachsen| 1n Dresden, Sangerhausen], Juli 542; Autograph; ebd, 46rv mM1t Adresse Blatt

487 Siehe auf demselben ogen (ebd, 47”) die Antwort VOIl |Herzog Or1ltz VO  } Sachsen!
den Amtmann |von Sangerhausen], Dresden OF uli 1542 (Konzept, Schreiber nicht Ci+-

mittelt]. Christoph VO  — Werther hat für se1n Begleitschreiben ca 326 213 mm ] Ögen
der gleichen Papiersorte verwendet, die für die op1e der Briete VOIl Luther un! Johann
Schmidt (Blatt verwendet wurde; vgl unten eıte 79, Anm.
Blatt 48-69 ca 332 214 mm opı1e des otars Heinrich Hartung, der die Abschrift Blatt
687 mi1t seiner Unterschrift bestätigte. afür wurde e1in Papıer verwendet, das sich VOIl den
beiden Papıersorten des ersten Teils Blatt 1-47) unterscheidet (Wasserzeichen).
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Amtmann VO  - Sangerhausen uli 542 den Dresdner Hof schickte. Auf den unbe-
schriebenen Seıiıten der VO  - Hartung verwendeten Papierlage hat S1imon Pıstori1is (1489-1562),
Rat un Kanzler des Herzogs Oor1tz VO  - Sachsen, nach Eingang der Akten 1n Dresden e1in
Schreiben den Landgrafen hilipp VO  - Hessen (1504, 518-1567] konzipiert.‘

Die opl1e des Briefes VOI Luther Grempler VO I Oktober 539
findet sich mıiıt der ople e1ines Brietes VOI Johann chmidt
(T {633]; Priester 1n Sangerhausen, VO September 1519 auf einem Pa-
pierbogen ca 431 312 mm, der 1n der gefaltet und zwischen Blatt

und E eingelegt wurde.7 [ dıie opl1e der beiden Briefe wurde VO  w dem
selben Schreiber erstellt, der den In ersten 'eil dieses Konvolutes
Blatt 1-45) kopiert hat. Für die opile der Briefe VOI Luther un: Schmidt
verwendete der Schreiber ıne andere Papıersorte, w1e das auf diesen A
Blättern vorhandene Wasserzeichen erkennen lLäßt.? Es ze1g einen Vogel
mıit auffälligen Schwanztedern ın ınem Schild und darüber 1ne Schlaufe;

hat ıne Größe VONn 8 mm.?
[ )as Autograph des Briefes VON Luther Ulrich Grempler VO I

Oktober 1539 mu{f als verschollen gelten. inwelse sprechen für, da{fß
Grempler das Original ehalten hat Uun! 11UT 1ne opl1e In die Prozeßakte
gelangte, die 1ın Sangerhausen angelegt wurde und der opl1e 1N der Dresd-
er Prozeßakte als Vorlage diente.:° Die 1n Sangerhausen geführte Prozeßakte wurde Vermut-
lich mit den Beständen des Ratsarchivs Sangerhausen durch einen Stadtbrand vernichtet. Die

‚Herzog Or1tz VON Sachsen| andgraf pp VOI Hessen »„»abwesens dem Statthal-
ter Marburg« 13 uli 1542 Konzept VOIl Simon Pistoris ebd, 68”-697 Da{fß Sıiımon
Pıstoris s Rat des Herzogs Mortitz VONn Sachsen, das Schreiben konzipiert hat, konnte
durch Handschriftenvergleich erschlossen werden. Eın Hınweils auf den Schreiber fin.
det sich ebd, 69 Eıntrag mit Bleistift »5S51m. Pıstoris’ Hand« Der aus Le1pz1g stam-
mende Jurist Pıstoris wurde 1519 Ordinarius der Juristischen Fakultät Leipzig un:
WAarTr VO 1522 bis U1l egierungsantritt eIZ0og Heinrichs 1539 Kanzler herzogli-
chen Hof 1n Dresden. Im September 541 wurde erneut Kanzler und 1mM Maı 542 einer
der zwölf Statthalter un der ate ın Religionssachen. Zur Biographie des Pıstoris siehe
Günther WARTENBERG: Landesherrschaft un! Retormation: orıtz VO  - Sachsen un die
albertinische Kirchenpolitik bis 1546 C 1988, 76-81; 76, Anm 264, 1Nnwels auf
Handschriftenproben. Herrn Prot. Dr Dr Günther Wartenberg und Herrn . &5 Christian
Wınter, Le1pz1g, danke ich für Unterstützung bei der Verifikation der Handschrift des
S1imon 1StOTr1Ss
/Zu den Briefen VO  . Luther und Johann chmidt siehe unten Anm 13 Blatt za und 137 sind
unbeschrieben. Der eingelegte Papierbogen Blatt i2f unterbricht die fortlaufend geschrie-
bene op1e der Prozeßakte; die Fortsetzung des Textes VO  - Blatt 1:3 findet sich Blatt T
[)as leiche Wasserzeichen findet sich 1ın dem ogen Blatt 46 E der den Brief VOIN hri-
stoph VOIN Werther die ate ın Dresden VO uli 542 siehe ben Anm 4 nthält
uch dieses Wasserzeichen ist laut Auskunft VO  . Frau Andrea Lothe; siehe ben Anm.

den Papierhistorischen Sammlungen des Buch- und Schrifttmuseums der Deutschen
Bücherei Le1ipzıg nicht nachzuweisen
Siehe azu eite 83 f, Anm OL, Anm
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Suche nach Parallelüberlieferungen 1m Sächsischen Hauptstaatsarchiv Dresden und 1m Hess1-
schen Staatsarchiv Marburg SOWI1e weıteren Quellen ‚U1 Proze{(ß der Walburg entzel blieb
hne Erfolg.!

Vorgang‘? Walburg entzel arbeitete 519 als Magd 1n einem Haushalt e1tz; als s1e
dort den Barbiergesellen Hartmann Junghans 1502} kennenlernte, der iıhr die Ehe versprach
un: miı1t ihr ein Kind ZEeUZtE:* Junghans CeNTZO sich sel1ner Verantwortung durch Elucht un!
wandte sich nach Sangerhausen, wohin Walburg entzel ihm folgte, ihn VOT der städti-
schen Obrigkeit anzuklagen. Von Vertretern der Stadt wurde Junghans VABRE Eheschließung
gedrängt, der darauthin mM1t Walburg entzel Urc den Priester Johann Schmidt geLraUT WUT-

de.14 Etwa ehn Wochen nach der Eheschließung flüchtete Junghans aus Sangerhausen und

1 )a erzog OrNtz VO1I1l Sachsen 13 uli 542 den Landgrafen Philipp VOIN Hessen u11l

Amitshilte gebeten hatte siehe ben Anm ware 1n den hessischen Archivbeständen
ıiıne Parallelüberlieterung erwarten Leider konnten 1 Hessischen Staatsarchiv Mar-
burg keine Quellen diesem Fall efunden werden, obwohl folgende Aktenpakete e1IN-
gesehen wurden: Bestand Kirchensachen: L, Pakete Nr. E f; 4 b, Paket Nr. 35 C, Paket
Nr. 557 9, Paket Nr. Ich danke Herrn Archivoberrat Dr Gerhard Menk für se1ine Hilte
bei der Recherche. Es 1st weni1g wahrscheinlich, da{ß 1n der archivalischen Überliefe-
ru1llg des atfes der Stadt Leipz1ig und des Konsistoriums Wittenberg Quellen diesem
Fall finden sind, da die »Verordneten ın Ehesachen« ın Le1pz1ıg un Wittenberg ihre
Stellungnahmen der Prozeßakte hinzufügten, die anschließend nach Sangerhausen
rückgeschickt wurde; siehe azu e1ite 86, Anm 36; 87 f, Anm Leider 1St
intensiver Suche nicht gelungen, 1mM Sächsischen Hauptstaatsarchiv Dresden weiıtere
Quellen finden, die dort überlieftert se1n müßten. [ )as betrifft die Korrespondenz VO  }

erZzog Heinrich VOIl Sachsen diesem Fall, die iın der Prozeßakte LOC 7445/ als ople
überliefert 1st. Ferner 1Sst vermuten, da{ß Landgraf Philipp VO  - Hessen auf die VOIN

erzog Morıiıtz VOI Sachsen g  t hat; e1in entsprechendes Schreiben konnte Je-
doch nicht gefunden werden.
ID Darstellung des Vorganges beruht auf den Quellen ın LOC 7445/

13 SO die Darstellung VOIl Walburg entzel 1n ihrer Klageschrift VO März I1 540O; 0CC
7445/ r 9I_I . (mit Beilagen: Beilage »A« ople des Briefes VO  - artın Luther all

Ulrich Grempler VO I Oktober 1539 Blatt ra Beilage »Bec! opl1e des Briefes VOI1

Johann Schmidt, Pfarrer in Sangerhausen, eter NS Barbier und Bürger ın Erfurt, VO.

September 519 Blatt E In der Verhandlung April 540 bestritt Junghans, da{ißs
Walburg entzel die Ehe versprochen un!: mi1t ihr Geschlechtsverkehr gehabt habe;

ebd, Sv
Das bezeugte der Pfarrer Johann Schmidt 1n einem Schreiben den Erfurter Bürger
eter VO September 5 19; siehe ben Anm. 13 Johann Schmidt Fabri) AaUus Schmal-
kalden wurde 1m Sommersemester 1490 der Universität Le1ipz1ıg immatrikuliert; MUL
1 376 128 Im Wiıntersemester 1505/06 wurde der Universität Erturt immatriku-
liert; ÄCTEN DER FRFURTER UNIVERSITÄT/ hrsg. VO  e} der Historischen Commission der
Provinz Sachsen; ear VO  - ohann CIhristian| ermann Weissenborn; ortgef VON

Adalbert Hortzschansky. Halle 1884, 2,52, 1518 WAar Pfarrer VO  . St Jacobi 1n
Sangerhausen; Friedrich SCHMIDT: Geschichte der Stadt Sangerhausen. Sanger-

8O



ie1ß seine Frau dort zurück. Er lebte fortan in Fronhausen bei Marburg InImmen MmM1t seiner
Schwester un! se1inem atfer Walburg entzel blieb in Sangerhausen, s1e zunächst Te1
Jahre lang 1 Haushalt des Priesters Johann chmidt arbeitete !S Danach arbeitete s$1e eın
halbes Jahr lang 1m Haushalt des Bürgers Matthes Kornugk. Etwa se1it 524 lebte s1e 1m Kon
kubinat mi1t Ulrich Grempler, Vikar St Jacobi ın Sangerhausen, m1t dem s1e sechs Kinder
hatte.!® Es 1sSt anzunehmen, dafß Grempler den Predigern Sangerhausen gehörte, die refor-

hausen 1906, 716 Wenn Johannes Wagner sSe1IN Nachfolger BCWESCH ıst, starb Schmidt
twa 1 Jun1 123 enn die Abtissin des Zisterzienserinnenklosters Sangerhausen teil-

erzog eorg VO  S Sachsen 11478 yOO-1 5309} VOT dem Jun1 52 mıt, da{fß® der Pfarrer
VO  a St Jacobi dessen Name nicht genannt wird verstorben sel; vgl ÄKTEN UN. BRIEFE
Z  ze KIRCHENPOLITIK HERZOG (SBORGS VO  Z SACHSEN/ hrsg. VO  w} Felician Gefß EL
1524 Nachdruck der Ausgabe 1905 Köln; 1955, y1L9, FO-12 ST erzog eOorg VO  3

Sachsen Abtissin un!' Konvent des Zisterzienserinnenklosters Sangerhausen
Jun1 aAus Dresden.

Die Tätigkeit 1m Haushalt VOI1 Johann Schmidt War spatestens 1 Juni 523 beendet, als
Schmidt starb

16 Grempler wurde 1m Wıntersemester 1501/02 als »Udalricus Gremler de Sangerhawisen«
der Universiıtät Le1pz1g immatrikuliert; MUL II 442, 36; bacc arl 1m Wınterseme-

Ster 1503/04 nach em Februar 504 MUL 2, 400, Nach dem Er November ET
wurde al der Universität Erfurt immatrikuliert; cten der Erfurter Nıversıta 2, ET

Im Juli 1523 WarTrT zwischen der Abtissin des Zisterzienserinnenklosters - Ulrich 1n
Sangerhausen un dem Rat VO  } Sangerhausen eın Streıit die Besetzung der Pfarrstelle
St Jacobi entstanden, die dem Kloster inkorporiert Wa  = Während die Abtissin, der das
Nominationsrecht zustand, Johann Wagner (NZW. 1523-1539| vorschlug, hatte der Rat der
Stadt aufgrund VO  e} Vorschlägen aus der Gemeinde den agıster Ulrich Grempler 11-
über erzZog eOTrg VO  > Sachsen vorgeschlagen, dem das Präsentationsrecht zustand.
Grempler, der die Sympathien der Bürger genolfß, hatte sich geweigert, se1ine Nominte-
Iung bei der Abtissin beantragen. Aufgrund der Beschwerde der Abtissin entschieden
AIll uli 1523 die Herzöge Johann der Jüngere (1498-1537] uUun! Friedrich der Jüngere
11504-1539) VO  a} Sachsen 1n Vertretung ihres Vaters erzog eorg VO  w} Sachsen, da{ß der
VO  w der Abtissin vorgeschlagene Johann Wagner präsentier werden soll; vgl die Quel
len ZUT Berufung des Pfarrers VO  - St Jacobi 1n Akten un Briefeließ seine Frau dort zurück. Er lebte fortan in Fronhausen bei Marburg zusammen mit seiner  Schwester und seinem Vater. Walburg Wentzel blieb in Sangerhausen, wo sie zunächst drei  Jahre lang im Haushalt des Priesters Johann Schmidt arbeitete.'; Danach arbeitete sie ein  halbes Jahr lang im Haushalt des Bürgers Matthes Kornugk. Etwa seit 1524 lebte sie im Kon-  kubinat mit Ulrich Grempler, Vikar an St. Jacobi in Sangerhausen, mit dem sie sechs Kinder  hatte.! Es ist anzunehmen, daß Grempler zu den Predigern in Sangerhausen gehörte, die refor-  hausen 1906, 716. Wenn Johannes Wagner sein Nachfolger gewesen ist, starb Schmidt  etwa im Juni 1523, denn die Äbtissin des Zisterzienserinnenklosters Sangerhausen teil-  te Herzog Georg von Sachsen (1471, 1500-1539) vor dem 20. Juni 1523 mit, daß der Pfarrer  von St. Jacobi - dessen Name nicht genannt wird — verstorben sei; vgl. AKTEN UND BRIEFE  ZUR KIRCHENPOLITIK HERZOG GEORGS VON SACHSEN/ hrsg. von Felician Geß. Bd. ı: 1517-  1524. Nachdruck der Ausgabe L 1905. Köln; W 1985, 519, 10-14 (521), Herzog Georg von  Sachsen an Äbtissin und Konvent des Zisterzienserinnenklosters in Sangerhausen am  20. Juni aus Dresden.  15 Die Tätigkeit im Haushalt von Johann Schmidt war spätestens im Juni 1523 beendet, als  Schmidt starb.  16 Grempler wurde im Wintersemester 1501/o02 als »Udalricus Gremler de Sangerhawßen«  an der Universität Leipzig immatrikuliert; MUL ı, 442, M 36; bacc. art. im Winterseme-  ster 1503/04 — nach dem 23. Februar 1504 -; MUL 2, 400, 12. Nach dem 15. November 1512  wurde er an der Universität Erfurt immatrikuliert; Acten der Erfurter Universität 2, 277,  2. Im Juli 1523 war zwischen der Äbtissin des Zisterzienserinnenklosters St. Ulrich in  Sangerhausen und dem Rat von Sangerhausen ein Streit um die Besetzung der Pfarrstelle  St. Jacobi entstanden, die dem Kloster inkorporiert war. Während die Äbtissin, der das  Nominationsrecht zustand, Johann Wagner (ngw. 1523-1539) vorschlug, hatte der Rat der  Stadt aufgrund von Vorschlägen aus der Gemeinde den Magister Ulrich Grempler gegen-  über Herzog Georg von Sachsen vorgeschlagen, dem das Präsentationsrecht zustand.  Grempler, der die Sympathien der Bürger genoß, hatte sich geweigert, seine Nominie-  rung bei der Äbtissin zu beantragen. Aufgrund der Beschwerde der Äbtissin entschieden  am 1ı1. Juli 1523 die Herzöge Johann der Jüngere (1498-1537) und Friedrich der Jüngere  (1504-153_9) von Sachsen in Vertretung ihres Vaters Herzog Georg von Sachsen, daß der  von der Äbtissin vorgeschlagene Johann Wagner präsentiert werden soll; vgl. die Quel-  len zur Berufung des Pfarrers von St. Jacobi in: Akten und Briefe ... 1, 519. 537f. 540f (521.  530. 532. 534 f); Hinweis auf den Vorgang bei Friedrich ScHMIDT: Die Einführung der  Reformation in Sangerhausen 1539. Zeitschrift des Vereins für Kirchengeschichte der  Provinz Sachsen 14 (1917), 118. Ob Grempler damals Vikar an St. Jacobi gewesen ist, geht  aus den Quellen nicht hervor, doch ist dies anzunehmen. Im April 1537 ist er als Inhaber  der zu St. Jacobi gehörenden Vikarie St. Trinitatis nachgewiesen. Johannes Hessler, Archi-  diakon in Kaltenborn, bestätigte am 20. April 1537, daß Grempler als Inhaber der Vikarie  St. Trinitatis zusätzlich das Benefizium St. Juliana von Kieselhausen übereignet wird;  Sangerhausen, Stadtarchiv: Loc. 2 Nr. 274 [356] Mappe VI, Sangerhäuser Urkunden Nr.  251-300. In einer Urkunde über eine am 15. Mai 1502 errichtete Ehestiftung werden Veit  Grempler, Bürger in Sangerhausen, und dessen Sohn Egidius Grempler genannt; Sanger-  hausen, Stadtarchiv: Loc. 2 Nr. 224. Ob eine verwandschaftliche Beziehung zu Ulrich Grempler  besteht, konnte nicht festgestellt werden. Grempler war nach der Visitation 1539 zwei-  81i 519 537 s40{f PSAT.
530° 532 534 f); 1nwe1ls auf den Vorgang bei Friedrich SCHMIDT: Idie Einführung der
Reformation ın Sangerhausen 539 Zeitschrift des ereins für Kirchengeschichte der
Provınz Sachsen * 1O17), 118 Ob Grempler damals Vikar S Jacobi SCWESECN 1st, geht
aus den Quellen nicht hervor, doch i1st 1€es anzunehmen. Im April 537 1st als Inhaber
der St Jacobi gehörenden Vikarie St Irınıtatis nachgewiesen. ohannes Hessler, Archi-
diakon 1ın Kaltenborn, bestätigte A1Ill April 537 da{fß Grempler als Inhaber der Vikarie
St. Irinıtatıs zusätzlich das Benefizium St uliana VO  - Kieselhausen übereignet
Sangerhausen, Stadtarchiv: LOC. Nr 274 35 appe VII Sangerhäuser Urkunden NrT.
251-300 In einer Urkunde über ıne L' Maı 502 errichtete Ehestiftung werden elt
Grempler, ürger 1ın Sangerhausen, un! dessen Sohn Egidius Grempler gCNANNT; Sanger-
hausen, Stadtarchiv: LOC. Nr. 224 eine verwandschaftliche Beziehung Ulrich Grempler
besteht, konnte nicht festgestellt werden. Grempler WAar nach der Visitation 1539 we1l-
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matorisch predigten.! Als 1m 539 albertinischen Sachsen und damit uch in Sanger-
hausen die Reformation eingeführt wurde !® erregte das Konkubinat Gremplers mi1t einer
verheirateten Frau Ansto({$.19 Der Fall wurde ‚:WaTl den Visitationsakten der re 539 und

ter |)1aCconus St Ulrich, doch wurde e1in ahr spater VO  - der Visitationskommission
verfügt, da{ß dieses Amt 1Ur noch bis ZUT Einsetzung eines Superintendenten
ausüben sollte Wann Grempler starb, ist nicht bekannt:;: als Sangerhausen 3 Junı
1385 visıtiert wurde, Walr nicht mehr Leben; siehe e1ıite 83, Anm Zr
Person Gremplers vgl Schmidt: Geschichte I 6872 684 FE ET f/ die Angaben Schmidts
beruhen auf den Visitationsakten VO  3 539 un 1540 Im Pfarrerbuch der Kirchenprovinz
Sachsen wird Ulrich Grempler 1n der »Ser1l1es pastorum « VO  a Sangerhausen FÜr das Jahr
1539 als Diaconus St Jacobi erwähnt. Für Auskünfte Z Pfarrerbuch der Kirchen-
PrOV1INZ Sachsen, das AT eıt als Projekt Interdisziplinären Zentrum für Pıetismus-
forschung der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg betreut wird, danke ich Herrn
Heinrich Löber Der Priıester Johann Schmidt un der Superintendent Wolfgang Misıus

siehe un eıte 84 f, Anm 76 sind 1 Pfarrerbuch der Kirchenprovinz Sachsen nicht
registrıert.

LF Im Februar un! 1mM Maäarz 1524 beschwerte sich erzog eOrg VO  } Sachsen e1m Amt-
11141111 VOI1 Sangerhausen über reformatorische Prediger 1m Zisterzienserinnenkloster, die
1ne deutsche Taufliturgie Sangerhausen eingeführt hatten; Akten und Briete L, 608
616-618 (604 614 GE Die Namen der Prediger werden nicht geNaANNT. ESs ist möglich, da{ß
Grempler ihnen gehört hat

15 Zur inführung der Reformation 1n Sangerhausen vgl Schmidt: Die Einführung Schmidt:
Geschichte 53 877-886; Samuel MUÜLLER: Chronicka der uralten Berg-Stadt Sangerhaußenmatorisch predigten. Als im Jahr 1539 im albertinischen Sachsen — und damit auch in Sanger-  hausen — die Reformation eingeführt wurde,!® erregte das Konkubinat Gremplers mit einer  verheirateten Frau Anstoß.? Der Fall wurde zwar in den Visitationsakten der Jahre 1539 und  ter Diaconus an St. Ulrich, doch wurde ein Jahr später von der Visitationskommission  verfügt, daß er dieses Amt nur noch bis zur Einsetzung eines neuen Superintendenten  ausüben sollte. Wann Grempler starb, ist nicht bekannt; als Sangerhausen am 30. Juni  1555 visitiert wurde, war er nicht mehr am Leben; siehe unten Seite 83, Anm. 20. Zur  Person Gremplers vgl. Schmidt: Geschichte ... 1, 682. 684. 717 f; die Angaben Schmidts  beruhen auf den Visitationsakten von 1539 und 1ı540. Im Pfarrerbuch der Kirchenprovinz  Sachsen wird Ulrich Grempler in der »Series pastorum« von Sangerhausen für das Jahr  1539 als Diaconus an St. Jacobi erwähnt. Für Auskünfte zum Pfarrerbuch der Kirchen-  provinz Sachsen, das zur Zeit als Projekt am Interdisziplinären Zentrum für Pietismus-  forschung der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg betreut wird, danke ich Herrn  Heinrich Löber. Der Priester Johann Schmidt und der Superintendent Wolfgang Misius  — siehe unten Seite 84£, Anm. 26 - sind im Pfarrerbuch der Kirchenprovinz Sachsen nicht  registriert.  17 Im Februar und im März 1524 beschwerte sich Herzog Georg von Sachsen beim Amt-  mann von Sangerhausen über reformatorische Prediger im Zisterzienserinnenkloster, die  eine deutsche Taufliturgie in Sangerhausen eingeführt hatten; Akten und Briefe ... 1, 608 f.  616-618 (604. 614. 617). Die Namen der Prediger werden nicht genannt. Es ist möglich, daß  Grempler zu ihnen gehört hat.  18 Zur Einführung der Reformation in Sangerhausen vgl. Schmidt: Die Einführung ...; Schmidt:  Geschichte ... 1, 877-886; Samuel MüLLER: Chronicka der uralten Berg-Stadt Sangerhaußen  ... biß aufs Jahr 1639. L; Franckfurt 1731, 237-240 [Exemplar: Dresden, Sächsische Landes-  bibliothek — Staats- und Universitätsbibliothek: H.Sax.H 609]; EKO 1, 257-263. 281-284. 656 f.  19 Vor der Visitation hat sich Melanchthon in einem Gutachten, das er im Juni 1539 für  Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen (1503-1554) erstellte, kritisch über zwei Priester  in Sangerhausen geäußert, die mit verheirateten Frauen im Konkubinat lebten, doch  sollten sie wegen ihrer reformatorischen Gesinnung bis zur Visitation im Amt bleiben.  Die Namen der Priester nannte Melanchthon nicht; vgl. dazu MBW 2, 449 f (2236.7) - CR  3, 752 (1832). Hinweis auf diesen Brief Melanchthons bei Schmidt: Geschichte ... ı, 885;  ders.: Die Einführung ..., 122. In der Visitationsinstruktion von Herzog Heinrich von  Sachsen vom 3. August 1539 wurde verlangt, daß »... die jenigen, so biß doher unterm  Bapstum in vormeyntem geistlichen stande untzuchtigk unnd ergerlich gelebt, also balt  unnd unvorzuglich do von abstehen, und sich in gotlichen ehestand begeben solten ...«;  Magdeburg, Landesarchiv (Außenstelle Wernigerode): Rep. A. 29a II Nr. ı b: Visitationes  derer Kirchen in dem Thüringischen Creyße anno 1539, 3'. Der Befehl zur Klärung ehe-  rechtlicher Fragen lautet: »Darzu ist auch den pfarhern bevholen, sich in ehesachen nicht  einzulassen, sonder die selbigen disser zeit, biß so lang unser gnediger her die Consistoria  verordenen wurde, an die verordenten Supraattendenten zu weissen, welchen dan bevholen,  das sie bey neben den ampthleuten unnd gerichtshern, unter denen die parteyen geses-  sen seint, die sachen ordentlicher weis nach notturft vorhoren, und da sie die parteien  der sachen nicht zu entscheiden wusten, also dan die acta zuvorsprechen an den Super-  attendenten zu Leiptzigk zu beschicken«; ebd.  82ufs Jahr 1639 L; Franckfurt I[T3T, 237-240 |Exemplar: Dresden, Sächsische Landes-
bibliothek Staats- und Universitätsbibliothek: ax.H 609]; EKO - 257-2063. 281-2584. 656

I9 Vor der Visitation hat sich Melanchthon iın einem Gutachten, das 1m Jun1 1539 für
Kurfürst Johann Friedrich VO  n Sachsen (1503-1554| erstellte, kritisch über wel Priester
1n Sangerhausen geäußert, die mi1t verheirateten Frauen 11 Konkubinat lebten, doch
sollten S1e 11 ihrer reformatorischen GeEesinnung ıs ZUT Visitation 1mM Amt bleiben.
I1 die Namen der Priıester nannte Melanchthon nicht; vgl azu MBW 2'I 4491 (2236:7]
3I 752 1832) inwels auftf diesen Brief Melanchthons bei Schmidt: Geschichte 1 885;
ers DIie Einführung RR In der Visitationsinstruktion VO  — erzog Heinrich VoO  —

Sachsen VO August 1539 wurde verlangt, da 2  E die jen1gen, hbif doher unterm

Bapstum iın vormeyntem geistlichen stande untzuchtigk unnd ergerlich elebht, Iso balt
unnd unvorzuglich do VO  ' abstehen, und sich iın gotlichen ehestand begeben solten C:

Magdeburg, Landesarchiv (Außenstelle Wernigerode]: Rep 299 Il Nr Visıtationes
derer Kirchen iın dem Thüringischen Creyße 1N1NO 1539, 3v Der Befehl ZUT Klärung ehe-
rechtlicher Fragen lautet: »[Darzu ist uch den farhern evholen, sich ın ehesachen nicht
einzulassen, sonder die selbigen disser zeit, bifß lang gnediger her die Consistor1a
verordenen wurde, die verordenten Supraattendenten weissen, welchen dan evholen,
das sS1e bey neben den ampthleuten unnd gerichtshern, unter denen die CS-
SC  w} seint, die sachen ordentlicher we1ls nach notturft vorhoren, und da s1e die parteıen
der sachen nicht entscheiden WUusten, Iso dan die Bt2 zuvorsprechen den ‚uper-
attendenten Leiptzigk beschicken«; eb  Q



1540 nicht erwähnt,?° doch 1st den Prozeisakten Z 9 Ehesache VON Walburg entzel entneh-
INCIL, da{iß$ die Visıtatoren nicht bereit M, das Konkubinat Gremplers tolerieren. Grempler
sollte se1ne Konkubine entweder heiraten der entlassen. 2! Nach der Visitation 1mM September
1530° nahm Grempler mıit Luther Kontakt auf und erbat selinen Luther empfahl ihm 1n

FAn den Visıtationen 1ın Sangerhausen 1539 und Ey4O wurden olgende Visitationsakten
eingesehen:

Sangerhausen, Ephoralarchiv: Nr. 214 (ältere Sıgnatur: Gap ıen Nr. |. 6a|;
zıtlert wird nach der Paginierung). Erwähnt wird Gremplers Einkommen VO  - der
Vikarie G Irımitatis Blatt 5t 14') In der kte der Visitation VOI 1539 wird geSagtT, dafß
Grempler sich »Zu einem diacono brauchen lassen will« 14 Die Bemerkung erscheint

der telle, das FEinkommen des zweıten Diaconus VO  b St Ulrich geregelt wurde
Im Bericht ZUTI Visitation VO  a 1540 el in bezug auf Grempler: »Zum dritten soll
agıster Ulrich Grempler, Wann ein Superattendens dieses orths wieder wirdt bestettiget
werden, des Diaconats entnohmenn se1n, doch das se1nN Lehen geruglich auff se1in
lebtag gebraucht«; Blatt 7,67. Im Bericht ZUT Visitation wird das ZU Lehen St YIN1taA-
t1s gehörige Haus erwähnt, 1n dem Grempler »seliger« gewohnt hat; Blatt 781V Grempler
mu{ demnach VOT der Visıtation, die Junı X55 1n Sangerhausen stattfand, gESLOT-
ben se1nN.

Sangerhausen, Ephoralarchiv: Nr 215 (ältere ıgnatur: Cap Litt Nr [AF DÜ}
DIie kte enthält 1ne Parallelüberlieferung der Visitationsberichte VO  w Nr 214

Magdeburg, Landesarchiv (Außenstelle Wernigerode]: Rep 299 { 1 Nr Visita-
tiones derer Kirchen 1n dem Thüringischen Creyiße 11NO 1539 Der Bericht ZUET 1sıtatı-

ın Sangerhausen Blatt 782-801]) 1st ine Parallelüberlieferung den ben genannten
Berichten; VAUE Einkommen Gremplers als zweıter Diakonus V  a’ St Ulrich siehe Blatt
7897 Zur Vısıtatiıon 1ın Thüringen 1539 vgl Clarl| Alugust |ugo| BURKHARDT: Geschich-

der sächsischen Kirchen- un! Schulvisitationen VO  , Yı Neudruck der usga-
be 1879 Aalen I1981I, 231-234. 241-254; EKO L 257-263 281-284; Schmidt: Geschichte

1, 884; eIrs Die Einführung 15738 In den Verfügungen der isıtatoren VAKEE Ordnung
der kirchlichen Verhältnisse 1n Sangerhausen wurde bestimmt, da{fß die 1m Konkubinat
lebenden Prıester heiraten sollten, Namen wurden jedoch nıicht geENANNT; ebd, 1570 A Fuür
Unterstützung bei den Recherchen 1n Sangerhausen danke ich Herrn Superintendent Ott-
fried Appel und Herrn Pfarrer Johannes Mülhller.
Vgl Aazu das 1159 unten eıte ö4,, Anm

September 539 hielten sich die 1sıtatoren iın Sangerhausen auf Der September
539 (Michaelis) gilt 1n der Lokaltradition VO  - Sangerhausen als lag der Einführung der

Reformation; Schmidt: IDie Einführung S Ün F3l den Visitatoren 1mM Thüringischen Kreis
gehörten Justus Menı1us, ann Weber (Superintendent VO  w} Neustadt der Orla]), Hart-
11a Goldacker (Amtmann VO  - Salza|l, Volrad VOIN Watzdorf un! Friedrich VO:  5 Hopfgarten;
Schmidt: Geschichte R L, 884; ers DiIie A f; Burkhardt AaC) 249

2 Aus dem Brief Luthers Grempler VOI B Oktober 30 geht hervor, da{fß sich Grempler
schriftlich Luther gewandt hatte Die Stelle 1n der Klageschrift VO  e} Walburg Wentzel,

der auf Luthers Brief Grempler eZug IIN wurde, lautet: „Als ber die urstl];:
hen vorordenten visıtatores negstenn alhier ZCWEST, habenn s1e stadt vnnd (gestri-
hen »befell«| befhelh hertzog Heinrichs Sachsenn, VNNSerSs gygnedigenn furstenn vnnd
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em edierten Schreiben VO E Oktober 539, sich den FEisenacher Superintendenten
Justus Menı1us (1499-I1 558] wenden, der den 1s1ıtatoren 1n Sangerhausen gehörte.* Nach
Luthers Meinung sollte Junghans m1t einem öffentlichen Anschlag nach Sangerhausen zıtlert
und ZUrTr Stellungnahme aufgefordert werden. Im a.  © da nicht erscheine, solle die Tau
VOoO  - der Ehe mi1t Junghans entbunden werden, da{ß® ihre »„»heimliche« Ehe mıiıt Grempler durch
1ne Heirat bestätigt werden kann.?5 Der Sache nahm jedoch einen anderen Verlauf Woltgang
Mıiıs1us, Superintendent VO  } Sangerhausen,?® un Valentin Fuchs (T 558]), Schösser 1n Sanger-

hern solch beywonunge der dienerin, geistlichenn PEISONN ferner nicht gestatenn, nach
einreumen wollen, sondern stracks VOLINO SC 1Tes efhels befholenn, sS1e zuuorlassen
odder ehelichenn Darauff sich her Virich grempler Magıster bey dem hochgelartenn
hernn doctor artıno Lutero raths befragt ime denselbigen mıiıt der clegerin verba-
t1m ertzelet. Daraufftf dan hochgemelter her doctor dem hernn magı1ıstro grempler 1ıne
schrifft VN! Consilium w1e dan dieselbige vorhandlen], zugeschickt, daraus Jar ‚UUuUOTI -

mercken, das beclagter Hartman Junghans 1n valuis ecclesie peremptorı1e solt Eıtırt;
geheischt vnnd geladen werdenn HE vnnd mi1t geburlicher schutzrede nicht C1-

scheinen, das clegerin PIO gestrichen: »libra«| libera decernirt vnnd erkant werdenn solle,
WYC annn solche schrifft arauftf sich clegerin will referirt, vnnd habenn, mi1t
sich bringet, mi1t vndertheniger bitt dieselbigenn recognoscırn vnnd verbatim bey die
Cia registrirenn.“ An dieser Stelle wurde auf dem inken and mi1t dem Zeichen »Ac
uf den Brief Luthers hingewiesen, welcher der Klageschrift als op1e beigelegt wurde
vgl das Zeichen »Ac« uch auf der opıl1e des Lutherbriefes; siehe unten Se1ite OL, Anm
O Klageschrift VO  - Walburg entzel VO Maäaärz 540O, Loc. 7445/ 71 1 Aus dem ext
geht hervor, da das Original des Lutherbriefes Maärz 540 auf dem Schlofß anger-
hausen präsentier un als ople ZUuU den Akten gegeben wurde.
7u Meni1ius siehe un: e1ite O; Anm

25 Luther sa 1n der böslichen Verlassung einen Scheidungsgrund. Er 1€. grundsätzlich
1ne harte Bestrafung VOIN Deserteuren für aNngCMECSSCH. Dem juristischen Vorgehen wWaren

jedoch Grenzen gKESECLTZT, da bei böswilligem Verlassen Nur auf Wiederherstellung des ehe
lichen Zusammenlebens geklagt werden konnte; StA A, 312, Anm 625 In seliner Schrift
„Von Ehesachen« 1530 hat sich Luther über die Grundzüge e1INes Desertionsprozesses
geäußert. Wenn der desertierte Ehemann sich nach einem halben der SAaNZECN Jahr nicht
wieder eingefunden hat, soll vorgeladen werden. Wenn nıcht erscheint bzw. der
Autenthaltsort nicht bekannt 1st, soll durch einen Anschlag a1llı Rathaus der all der
Kirche Androhung des Ausschlusses VO  ; der Ehe un: der Freisprechung der TrTau
zıtlert werden. Stellt sich nicht e1In, wird die Frau freigesprochen un: die Ehe kann
geschieden werden; 3 I J 242 f StA 4, L, 312, Vgl azu Hartwig | I IETERICH:
[)as protestantische Eherecht 1n Deutschland bis ZUTI des x Jahrhunderts 197/70,
BA Luthers Rat Grempler äßt erkennen, da{ß die ıtatıon nicht einer Klage auf Wieder-
herstellung des ehelichen Zusammenlebens dienen sollte, sondern durch den LDeserti1o0ns-
prozefß sollte die Ehe geschieden werden, 19888! die Eheschliefßsung Gremplers mıit Walburg
entzel ermöglichen.

7,6 Über Wolfgang Misi1us, den ersten Superintendenten VO  57 Sangerhausen, ist kaum etwas
bekannt. In den Matrikeln der Universitäten Le1ipzig, Erfurt und Wittenberg un 1m Pfarrer-
buch der Kirchenprovinz Sachsen 1st nicht nachgewiesen. Als erster Superintendent
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hausen,? wurden VON erZzog Heinrich VOI Sachsen (1473, 539- S41| als Kommıiıssare für Ehe-:
angelegenheiten eingesetzt. S1e stellten Januar 1540 1ne ıtatıon dUus, mi1t der art-
inNanı Junghans aufgefordert wurde, sich Marz 1540 auf dem Schlo{fß 1n Sangerhausen
einzufinden.?® amı wurde eın Eheprozeifß ın Gang SESELZT, der sich über wel re hinzog un!
dessen Ausgang 1n den Dresdner Akten nicht überliefert ist

Um die Überlieferungsgeschichte des Lutherbriefes den Akten erhellen können,
soll der Verlauf des Prozesses kurz skizziert werden. Junghans erschien nicht dem Z-
cen Gerichtstermin 1n Sangerhausen, sondern schickte ıne schriftliche Erklärung, 1in der
die Vorwürte ih; bestritt.??9 Marz 540 wurde 1n Sangerhausen die Klageschrift VOIl

Walburg entzel aufgenommen, der ıne ople VO  3 Luthers Brief Grempler beigelegt WUuT-

de.3° I dıe Kommissare Mıiısıus un!: Fuchs entschieden, Junghans die Klageschrift zuzustellen
und ih; April 540 EerNEUT zıtieren.}! Diesmal erschien Junghans ın Sangerhausen.
Von den Aussagen beider Parteien 1st ein Protokoll überliefert.?? Am Maı 1540 wurde das

VOIl Sangerhausen 1st erwähnt bei Müller: AaQ, 55, un! bei Schmidt: Geschichtehausen,?” wurden von Herzog Heinrich von Sachsen (1473, 1539-1541) als Kommissare für Ehe-  angelegenheiten eingesetzt. Sie stellten am 17. Januar 1540 eine Zitation aus, mit der Hart-  mann Junghans aufgefordert wurde, sich am 8. März 1540 auf dem Schloß in Sangerhausen  einzufinden.? Damit wurde ein Eheprozeß in Gang gesetzt, der sich über zwei Jahre hinzog und  dessen Ausgang in den Dresdner Akten nicht überliefert ist.  Um die Überlieferungsgeschichte des Lutherbriefes in den Akten zu erhellen zu können,  soll der Verlauf des Prozesses kurz skizziert werden. Junghans erschien nicht zu dem angesetz-  ten Gerichtstermin in Sangerhausen, sondern er schickte eine schriftliche Erklärung, in der er  die Vorwürfe gegen ihn bestritt.” Am 8. März 1540 wurde in Sangerhausen die Klageschrift von  Walburg Wentzel aufgenommen, der eine Kopie von Luthers Brief an Grempler beigelegt wur-  de.3° Die Kommissare Misius und Fuchs entschieden, Junghans die Klageschrift zuzustellen  und ihn zum 14. April 1540 erneut zu zitieren.?! Diesmal erschien Junghans in Sangerhausen.  Von den Aussagen beider Parteien ist ein Protokoll überliefert.? Am 17. Mai 1540 wurde das  von Sangerhausen ist er erwähnt bei Müller: AaO, 55, und bei Schmidt: Geschichte ... 1,  904. Anhand der Daten in der Dresdner Prozeßakte Loc. 7445/7 ist er als Superintendent  von Sangerhausen im Zeitraum vom 17. Januar 1540 bis zum 14. Juni 1540 nachgewie-  sen. Am 31. Oktober 1540 kann er nicht mehr Superintendent von Sangerhausen gewe-  sen sein, da die Stelle zu diesem Zeitpunkt vakant war; Sangerhausen, Ephoralarchiv:  Nr. 214, 26". Nachfolger von Misius wurde Andreas Menser (t 1556), der 1540 nach Sang-  erhausen kam; Schmidt: Geschichte ... 1, 904.  27 Valentin Fuchs war von 1524 bis 1557 Schösser in Sangerhausen. Er starb am 6. Mai 1558  und wurde in St. Ulrich begraben; Schmidt: Geschichte  I, 94. 509. 675; Friedrich  SCHMIDT: Die Amtsschösser und Amtmänner von Sangerhausen. Mitteilungen des Ge-  schichtlich-Naturwissenschaftlichen Vereins von Sangerhausen und Umgegend. 3 (1896),  86-91. Der im Sommersemester 1554 an der Universität Leipzig immatrikulierte Valen-  tin Fuchs aus Sangerhausen war vermutlich sein Sohn; MUL ı, 700 M 98.  28 Kopie der in Sangerhausen am 17. Januar 1540 von Wolfgang Misius und Valentin Fuchs  ausgestellten Zitation: Loc. 7445/ 7, 1'-2. Die Zitation wurde als Befehl des Herzogs  Heinrich von Sachsen deklariert und offenbar nicht, wie Luther vorgeschlagen hatte, an  der Kirchentür in Sangerhausen ausgehangen, sondern Junghans in Fronhausen zuge-  stellt; Akten, die die Zustellung der Zitation betreffen, ebd, 3'-6". Die Ladung (»Zitation«)  des Gegners bildete den Ausgangspunkt eines Gerichtsverfahrens. Ohne Ladung durfte  keine Entscheidung ergehen. W{[olfgang] Sellert: Ladung. HRG 2 (1978), 1336-1350.  29 In dem von dem Notar Johannes Kaufmann am 27. Januar 1540 aufgesetzten Schreiben (Loc  7445/ 7, 6“-8*) erklärte Junghans, er sei zur Eheschließung mit Walburg Wentzel gezwungen  worden. Er habe von ihr eine von einem Notar aufgesetzte Erklärung erhalten, in der sie ihm  gegenüber versichert habe, daß sie ihn von der Ehepflicht entbindet und künftig keine  Ansprüche gegen ihn geltend machen würde. Diese Erklärung ist in den Prozeßakten nicht  enthalten, so daß Zweifel an der Glaubwürdigkeit dieser Aussage bestehen.  30 Siehe oben Anm. 13. Dem Ehegericht auf dem Schloß in Sangerhausen standen als »fürst-  liche verordnete Kommissare in Ehesachen« der Superintendent Wolfgang Misius und  der Schösser Valentin Fuchs vor.  31 Akten zur Übersendung der Klageschrift und der Zitation zum 14. April 1540; ebd, 16'-24".  32 Ebd, 24‘-37". Das Protokoll wurde von Jakob Kircher, Stadtschreiber und Notar in Sanger-  85E,
904 Anhand der aten in der Dresdner Prozefßakte Loc. 744.5/ 1sSt als Superintendent
VO  e} Sangerhausen 1m Zeitraum VO Januar 1540 bis ZU I Jun1 1540 nachgewie-
SCI1 31 Oktober 1540 kann nicht mehr Superintendent VOI Sangerhausen PSCWCE-
SCI1 se1N, da die Stelle diesem Zeitpunkt vakant WAar; Sangerhausen, Ephoralarchiv:
Nr. 214, .67 Nachfolger VO  - Misıus wurde Andreas Menser (T ES:S6]; der 540 nach Sang-
erhausen kam; Schmidt: Geschichte E, 904
Valentin Fuchs Wal VO  - 524 bis 557 Schösser ın Sangerhausen. Er starh Maı 1558
un wurde 1n St Ulrich begraben; Schmidt: Geschichte L, 509 675; Friedrich
SCHMIDT: Die Amtsschösser un: Amtmänner VO  - Sangerhausen. Mitteilungen des (;e-
schichtlich-Naturwissenschaftlichen ere1ins VoO  - Sangerhausen und Umgegend. 1896)
86-9I1 Der 1m Sommersemester 1554 der Unıiıversität Leipzig immatrikulierte Valen-
tın Fuchs 2a08 Sangerhausen War vermutlich sSein Sohn; MUL L, 700 95

8 Kopl1e der ın Sangerhausen Januar 1540 VoO  - Wolfgang Miısıus und Valentin Fuchs
ausgestellten Zitation Loc 7445/ T 1197 Die iıtatıon wurde als Befehl des Herzogs
Heinrich VO  - Sachsen deklariert un! OfiIten bar nicht, w1e Luther vorgeschlagen hatte, 4a1l

der Kirchentür 1n Sangerhausen ausgehangen, sondern Junghans 1n Fronhausen ZUSC-
tellt; Akten, die die Zustellung der Zitation betreffen, ebd, 31’_6! Die Ladung (»Zitation«]
des Gegners ildete den Ausgangspunkt eines Gerichtsverfahrens. hne Ladung durfte
keine Entscheidung ergehen. Wlolfgang] Sellert: Ladung. HRG 1978], 1336-1350

dem VO  - dem Otar Johannes Kaufmann Januar 1540 aufgesetzten Schreiben (Loc
7445/ 7 6Y-8') erklärte Junghans, se1 ZUT Eheschliefßung mıiıt Walburg entzel SCZ2WUNSCHI
worden. Er habe VOIN ihr ıne VOI iınem Otar aufgesetzte Erklärung erhalten, der s1e
gegenüber versichert habe, da{ß sS1e ihn VO  - der Ehepflicht entbindet un! künftig keine
Ansprüche iıhn geltend machen würde Diese Erklärung i1st den Prozefßßakten nicht
enthalten, da{ß Zweitel der Glaubwürdigkeit dieser Aussage bestehen.
Siehe ben Anm I3 Dem Ehegericht auf dem Schlofß 1ın Sangerhausen standen als »fürst-
liche verordnete Kommissare 1n Ehesachen« der Superintendent Wolfgang Misıus un
der Schösser Valentin Fuchs VO  s

31 Akten ZUT Übersendung der Klageschrift un:! der ıtatıon Z.U111 April 540; ebd, 167-24".
32 Ebd, 24'-37° Das Protokoll wurde VO  - Kircher, Stadtschreiber un! Otar ın Sanger-
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Urteil eröffnet.33 I dıe Kommissare hatten entschieden, da{fß der der Klägerin, s1e VO  H der

Ehepflicht entbinden, nicht entsprochen werden könne. S1e mMUsSse bei ihrem Ehemann
wohnen Uun! die Gerichtskosten tragen.*“ 1 J)as Urteil WAarTr ‚LLV( VOIL Ambrosius Rauch 'um 1490-

1 544), Propst VOI St Thomas 1n e1pz1g,°> un! den »Verordneten des ats Le1ipz1g 1n Ehe:
sachen« bestätigt worden.?° I die Klägerin bestand auf einer »Läauterung«?' des Urteils; darüber

hausen, aufgenommen ‚ebd, 5 [ )as Protokoll laist erkennen, w1e Junghans seinen Fall

gesehen hat Er bestritt, da{fß Walburg entzel die Ehe versprochen un mi1t ihr BE-
schlechtlichen Verkehr gehabt habe; VoO  am WE sS1e schwanger geworden sel, wWw1SsSse

nicht Er sSe1 damals 16 der re alt SECWECSCH und E1 ‚UT Ehe worden. Um
se1ne Handwerkslehre beenden, E1 den Willen seiner Frau VO  w Sangerhau-
SCI1 WESSCZOBCI. Als Tre1 e spater nach Sangerhausen zurückkehrte, habe Wal

burg entzel »„bei einem faffen gefunden«. Er habe sich darauthin VO  — ihr einen Schei-
ebrief geben lassen und se1 WESBBCZOBCN. Junghans außerte se1ıne Bereitschaft, Walburg
entzel sich nehmen. Im a.  © dafß s1e sich weilgert, wolle ber »„entbunden«
und „absolviert« se1n mi1t Erstattung aller Unkosten.

33 Ebd, Z Junghans und Walburg entzel bei der Eröffnung des Urteils anwesend.
Ebd, Z

kanonischen Rechts, Wal VO  an 1530 bis 539 Propst des
35 Ambrosius Rauch, Doktor des

Augustinerchorherrenstiftes St Thomas ımn Le1pz1g Nach Einführung der Reformation 1ın

Le1ipz1g mußte auf jede pfarramtliche Tätigkeit verzichten, doch wurde ihm 1ıne

Aufgabe 1m Leipziger „»Ehegericht« zugewlesen, einem vierköpfigen Kollegium, dem
nach den Visitationsinstruktionen VO  — 1539 außer Rauch der Superintendent der e1in

VO  w} diesem beauftragter Pfarrer SOW1e wel Mitglieder des Leipzıger ates gehören soll
FEn Vermutlich führte Rauch 1ın diesem tem1ıum den Vorsiıtz Cünther Wartenberg hat
auf die 1n den Visitationsakten enthaltenen Hınweise auf eın „»Ehegericht« 1n Le1ipz1ıg
und deren Bedeutung für die Vorgeschichte des Leipziger Konsistoriums aufmerksam
gemacht, jedoch vermu  y da{fß dieses Kollegium nicht wirklich gearbeitet habe Mıt
dem Fall Grempler 1sSt FU ein Fall nachgewiesen, der belegt, dafß das tTem1ıum 1m

Frühjahr 540 wirksam geworden 1St; vgl dazu die olgende Anm Zum (sanzen siehe
Wartenberg: AaQO, 152 £ mi1t Angaben FAHEG Biographie Rauchs ebd, 182, Anm.

36 Die Bestätigung des Urteils durch Ambrosius Rauch und die »Verordneten des ates

Leipz1g iın Ehesachen« lautet: »|Jas dis rteyll denn acten vnnd Rechtenn FEMECSS beken-
CI WIT Ambrosius Rauch doctor vnd thomas probst vnnd WITr die vorordenten des
Raths Leiptzigk 1n ehesachenn vnnd habenn des vrkunde pittschafft hie
runden wissentlich auffdrugkenn lassenn idoch 1Ns idenn Rechtsuorstendigenn bes
SCTI1 whan vnbegebenn«; ebd, r a Die Bestätigung des Urteils 1n Le1ipz1ig INU. nach dem

April Urteil 1n Sangerhausen un VOT dem E Maı 540 Urteilseröffnung 1n

Sangerhausen erfolgt sein. Auf den Vorbehalt einer besseren Belehrung durch Rechts-
kundige berief sich die Klägerin bei ihrem Antrag auf »Läuterung« des Urteils; ebd, 33°
ıe Formulierung afßt vermuten, daß die Bestätigung des Urteils 1ın der aus Sangerhausen
zugeschickten Prozeßakte vorgeNOMIMC. wurde, da{ß® an geNOMM werden kann, da{fß
1n Le1ipz1g keine Akte dem Fall angelegt wurde

37 Einem Kläger 1St die nachträgliche Erläuterung »„»Lauterung« seiner Klage erlaubt, WEl

der Inhalt der Klage nicht eutliCc. ‚U111 Ausdruck gebracht werden konnte. Im
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wurde 2R E Juni 1540 auf dem Schlofß Sangerhausen verhandelt mıiıt dem Ergebnis, da{fß das
Urteil bestätigt wurde .38 Die Protokaolle wurden daraufhin die » Verordneten 1n Ehesachen 1m
Kurfürstentum Sachsen« nach Wittenberg geschickt.?° Ort wurde I8 Juni 1540 das Urteil
VO  a} Johannes Bugenhagen (1485-I15 58| und den Juristen Benedikt Pauli (1486-1 552}4° und Kiılian
Goldstein (11499-1568] bestätigt.* Wenn Walburg entzel nicht auf das Angebot VONN Junghans

gemeıinen sächsischen Proze{ß entwickelte sich die äuterung se1it dem 16 Jahrhundert
neben der Appellation einem zweıten ordentlichen Rechtsmittel. Die sich beschwert
fühlende Parte1i xzonnte das Urteil mıit dem Mittel der Läuterung antftechten un danach
immer noch appellieren. Im Unterschied ZUT Appellation wurde der Fall bei der aute-
rung nicht allı die höhere Nstanz verwlesen; das angefochtene Urteil wurde In derselben
Nstanz geprüft. Glerhard| BUCHDA: Läuterung. HRG 1978], 1648-1652 Zum Rechtsmit-
tel der Appellation siehe e1ite 58, Anm

38 Protokoll der »Läuterungs«-Verhandlung I Juni 1540 ebd, 30"-43” Bestätigung des
Urteils VO I April 1540 ebd, 45

39 Zur Bedeutung der Konsıistorien für die kursächsische Ehegerichtsbarkeit und AA Wiıt-
tenberger Konsistorium vgl Heıiner LÜCK DIie kursächsische Gerichtsverfassung: 1423
1350 Köln; Weılımar; 1997, DL DERS Fn den Anfängen des evangelischen Ehe.
rechts 1n Wittenberg. am. 46 1999], 0-15 575 DERS Zur Grundlegung des evangeli-
schen Eherechts 1n Wittenberg. In Katharina VO  e Bora, die Lutherin: Aufsätze anläfslich
ihres 50 Geburtstages/ hrsg. VO  e} Martın Ireu. Wittenberg 1999, 161-177; DERS Wiıtten-
berg als Zentrum der kursächsischen Rechtspflege: Hofgericht Juristenfakultät Schöf:
enstu Konsıstorium. In 700 re Wittenberg: Stadt, Universität, Reformation/ 1
Auftrag der Lutherstadt Wittenberg hrsg. VO  - Stefan Oehmig. Weıiımar 1995, 243-247; DERS
{Iıie Spruchtätigkeit der Wittenberger Juristenfakultät: Urganisatıon Verfahren Aus-
strahlung. Köln; Weimar,; 19958, 82-85; tto EJER Anfänge des Wittenberger ConNns1isto-
r1ums. In: DDers.: Zum Kirchenrechte des Reformationsjahrhunderts: Te1 Abhandlungen.
Hannover I891I, 1-83; eOrg MÜLLER: Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte der säch-
sischen Landeskirche: 1L1CUIN orträge 1n der Gehestiftung Dresden 1m Herbste 1893
eıträge ZA3T sächsischen Kirchengeschichte 1894|, 106-I21I; EKO E 55-58 200-209;
Heinrich HERZOG: [Jas Meißner Konsistorium un! die Anfänge des sächsischen Konsisto-
rialwesens. In Das Hochstift Meißen/ hrsg. VON Franz Lau 197/73, 269-300
Der Wittenberger Jurist Benedikt Pauli Wäal Beisiıtzer 1m Wittenberger Hofgericht, kur-
sächsischer Rat un se1lt 1539 Beisıtzer 1m Wittenberger Konsistor1um,; DREI UNBEKANNTE
BRIEFE VO MARTIN LUTHER UN. PHILIPP MELANCHTHON YARR  - EHESACHE DER NNA SCHULZE

EILENBURG/ hrsg. VON Andreas Flegel und Helmar Junghans. Lu)J 65 19958|], Y mıit Anm.
2; Walter FRIEDENSBURG: Geschichte der Universität Wittenberg. Halle 1917, 205
Kilian Goldstein WäarT se1it 1533 Prokurator des Wittenberger Hofgerichtes und Beisitzer des
Spruchkollegiums der Juristenfakultät un! des Schöffenstuhls. Er wurde 1538 ZU IIr 1Ur.
promovIlert und War se1it 539 Beisitzer des Wittenberger Konsistoriums. A wechselte
als Syndicus nach Halle/Saale; Lück Z7u den Antängen 5524 mi1t Anm
Die Bestätigung des Urteils der » Verordneten in Ehesachen 1m Kurfürstentum Sachsen«
lautet: »|Jas dis vrteyll den ın ehesachenn zwuschen obbenanten partenn vnnd dem
rechtenn gemeß bekennen WITr Johann Bugenhagen der heiligen SCHAT1L doctor farher
VNnNn: Superattendent Wittenbergk vnnd WIT Benedictus Pauli Chilian goltstein beyde
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eingehen wolle ihm ziehen IMNOSC S1C hne Mann bleiben Dıieses Urteil wurde Aa11ıl 23
Juli 1540 eröffnet Allerdings hatte Walburg Wentzel schon vorher AIll 76 Junı 1540 das
Recht A Appellation wahrgenommen 43 Am 3 September 1540 wandte S1C sich InM1t
Schreiben erzog Heinrich VO  H Sachsen un! bat Schutz für ihren Besı1ıtz 44 Durch den
erzog wurde die FExekution des Urteils 28881 Oktober 540 vorläufig ausgesetzt 45 [)as Appella-

der Recht doctores andernn vorordentenn ehesachenn 111  an Churfurstennthumb
Sachsenn vnnd habenn des vrkunde VI1ISCT ewonlich pettschafft auffgedrugkt« eh!

45 Wıe schon bei der Bestätigung des Urteils Le1ipz1g 1ä{fSt uch hier die Formulierung
vermuten, da{fß die Bestätigung des Urteils der Prozeßakte erfolgte die nach Sanger-
hausen zurückgeschickt wurde Demnach 1ST nicht anzunehmen da{fß 111 Wittenberg InUU

kte angelegt wurde [ )as Begleitschreiben bei dem sich C111 bisher unbekanntes
Stück der Korrespondenz VO  w} Johannes Bugenhagen un! Justus onas 1493 55 5} handelt
G1 hier 7Z7il0ert »Unser freuntliche dinste UUl wirdiger achtbar vnnd erbar esonnder

reunde hirbey schicken W1I uch die Ca 111 ehesachenn die VI1I111Ss gesandt
nebenn bedenckenn WIC darauff vrteylenn SCYH solle widderumb vnnd 1ST

gewislich dem das WIT darauss soui] eiinden das die fraw nicht kann irey gesprochenn
werdenn vnnd Waln WI1T erstmals arın hetten vrteylln sollenn, hettenn WIT grunde
der hernn Leipzigk nach uch zuerkennen gerathenn nnd nemlich das
weyb vtff des gesellenn erbiethenn sich mi1t yhme nicht VOISUCHECIL lassen wolte, das S16

0)]81> 111411l bleibenn darumb lassenn WIT WeTr VOI12C5S vrteyl vff der hern Leiptzigk
belerunge stehen vnnd leibenn nnd habenn VON em Bothenn nicht meher dann orth
Viertelgulden| schreiblhon nhemen wollenn damıit S1INETE WITFr uch zudienen willigk
Datum Wittenbergk freitags nach 113 18 uni| Anno etc Superattendent IN ander
vorordenten Ehesachen 111l Churfurstenthumb Sachsen« ebı 44v Als Absender des
Briefes 111USSCN die Personen gelten die das Urteil bestätigt haben Johannes Bugenhagen
Benedikt Paulıi Kilian Goldstein »sam andernn vorordentenn ehesachenn« Zum
Wittenberger Konsistorium gehörten Junı1 1540 außer den Jurısten Pauli un:! Goldstein
die Theologen Justus ONnas unı Johannes Agricola Da 1111 Maı 540 Z.U1I1 Bruch zwischen
Agricola un!: dem Kreıs Luther gekommen War gehörte Johannes Agricola 1L1UTr noch
ormell ZUE Kons1istorium nach SC11NECINMN Weggang aus Wittenberg September 1540
wurde der Magıister Ambrosius Berndt (T 541]) SC1MHN Nachfolger Als Absender des Begleit-
schreibens kann Iso neben Bugenhagen Pauli Goldstein uch Justus ONas gelten uch
WE den Fall nicht beurteilt hat ‚AT personellen Zusammensetzung des Wittenberger
Kons1istoriums den ersten Jahren SC111C5 Bestehens siehe Mejer AaQO .6 37
Am 76 Jun1 540 hatte der Otar Heinrich Hartung die Appellation VOon Walburg entzel
protokolliert ebd 5:3 Anwesend Mathias Neumann als Rechtsbeistand un!:
Hans Tammen und Valentin Heller als Vormünder VO  } Walburg entzel Be1 der Appel
lation handelte sich C111 ordentliches Rechtsmittel m1t SUSPENS1LVCI und devolutiver
Wirkung, das heißt die Verhandlung un! Entscheidung wurde den nächsten höheren
Richter diesem den Landesherrn übergeben Glerhard| BUCHDA Appella
C107 1971) 196 200
LOC 7445/ 5 54.'-SC

45 erzog Heinrich VO  o Sachsen Wolfgang Mis1ius un: Valentin Fuchs alılı Oktober
540O; ebd, S6rv Der Notar Heinrich Hartung hatte uch den Eingangsvermerk des Schössers



tionsverfahren Z sich bis 1n das 542 hın.4° Nachdem die Appellationssache 6 April
542 auf dem Schlo{fß® Sangerhausen verhandelt worden WAäITlL, schickte der Amtmann VON Sanger-

hausen Juli 1542 Koplien der Prozeßakten die herzoglichen ate 1n Dresden.4 erzog
OTItzZ VO  - Sachsen wollte nach kıngang der Akten die anhängige Appellationssache noch
nicht entscheiden, sondern bat den hessischen Landgrafen Amtshilfe 48 Erst mi1t der
Appellation hatte die Klägerin Junghans beschuldigt, da{ß VOL ihrer Eheschließung bereits
einer anderen Frau die Ehe versprochen habe, mi1t der uch geschlec.  en Verkehr gehabt
hätte Dies se1 der Grund SCWESCI, dafß Junghans S1e Walburg entzel damals verlassen
habe Jer hessische Landgraf sollte 1U  - 1ne Untersuchung veranlassen, da hne Prüfung des
Vorwurtes eıner rüheren »„»heimlichen« Ehe die öffentliche Ehe zwischen Walburg entzel
un Junghans nicht geschieden werden könne. Entweder könne unghans nachweisen, da{fß der
Vorwurf des heimlichen Ehegelöbnisses VOT der Eheschließung mi1t Walburg entzel stımmt,
der solle verhaftet und solange 1m Gefängnis enNnalten werden, bis sich verpflichtet,
Walburg Wentzel als hefrau sich nehmen dieser Stelle bricht die Überlieferung über
den Fall ab Es konnten keine Quellen ermittelt werden, die über die Reaktion des hessischen
Landgrafen un! das weiıtere Schicksal der ın den Proze{fß involvierten Personen Auskunft geben.

er un edierte Brief Luthers al Grempler gehört den Fällen, denen Luther iner
Ehesache seelsorgerlichen Rat erteilt hat, verbunden mı1ıt einem Vorschlag, W1e durch eıiınen
Desertionsprozei5 1Nne rechtliche Klärung herbeigeführt werden kannn Luthers Rat Wäarl

kennbar VO  - der Absicht bestimmt, die „»heimliche« Ehe zwischen Grempler und Walburg
Wentzel ordnen und legitimieren, dafß sowohl dem geltenden Recht als uch der
Siıtuation der Betroffenen entsprochen wird.“ DDer weıitere Gang des Eheprozesses wurde jedoch

Valentin Fuchs abgeschrieben, 4aUus em hervorgeht, da{fß Grempler das Schreiben des Her.
ZO8S Dezember 1540 dem Schösser übergeben hatte

4.6 Junghans wandte sich Jun1 1541 erzog Heinrich VoO  - Sachsen mıit der 1  ,
die Entscheidung über den Fall dem Rat der Stadt Sangerhausen übertragen; ebd, 5 x
Am 19 uli 1541 beauftragte erzog Heinrich VO  - Sachsen Christoph VO  - Pock, Amt-
1LL1La1l 1n Sangerhausen, mi1t der Appellationssache; ebd, 577-587 ugus I5S41I wurde
die Appellation »eingebracht«; damit WAar das Appellationsverfahren eröffnet. eıtere
Akten ZU Appellationsverfahren: ebd, 591-677.
Siehe ben Anm

48 Siehe ben Anm Simon Pıstoris estimmte NM1t seinem Schreiben den Landgrafen
den Fortgang des Appellationsverfahrens. Er schilderte, da{fß Walburg entzel 1n der Appel-
lation behauptet hatte, Junghans habe VOT der Eheschließung bereits ıner anderen Frau
die Ehe versprochen. In den Akten se1 kein Bewe1ls für diese Behauptung finden,
der Jungans noch nicht Stellung S!  3000084 hatte, da Uum an  en ermın des
Appellationsverfahrens nicht erschienen W3a  an Auf dieser Basıs, meıinte Pistoris, kön-

die öffentliche Ehe nicht geschieden werden, sondern musse ISTt der Bewe1ls für
1ne »vorherige« auf dem Eheversprechen eruhende Ehe erbracht werden. Junghans
sSo dafür bis ZU September 1542 den Nachweis ietern Für den Fall, da{fß sich
weıigert und das VOTL der Eheschliefßung mi1t Walburg entzel eiıner anderen Tau gegebe-

Ehegelöbnis bestreitet, mpfahl Pıstori1s, Junghans 1n Haft nehmen, bis sich
verpflichtet, sich gegenüber Walburg entzel w1e eın Ehemann verhalten.
Aus der umfangreichen Iıteratur über Luthers mgang mi1t eherechtlichen Fragen se1 hier
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VO tormalistischen Vorgehen der beteiligten Theologen un Juristen>° bestimmt, die sich
dem tormalen jel eines Desertionsprozesses der Wiederherstellung des ehelichen Zusam-
menlebens Oorlentierten.>! Im Unterschied anderen Ehefällen, denen sich Luther geau-
fert hat, i1st der Proze(i der Walburg entzel ungewöhnlich breit dokumentiert. Die Quellen
ZUT Ehesache der Walburg entzel ermöglichen nicht 11UT LCUE Einsichten ZUT Ehegerichts-
barkeit des 1539 entstandenen Wittenberger Kons1istor1ums, sondern s1e jefern den Beweils,
da{fß das 539 VON den albertinischen Visıtatoren für Le1ipzig vorgesehene »Ehegericht« als Vor-
form eines künftigen Konsistoriums tatsächlich existierte und Fälle entschieden hat.”?

Verlorener Brief53: [ Ja sich Luther seinem Schreiben Grempler VO Oktober 1539
auf einen Brief Gremplers bezieht; i1st dieser 1ın die 1iste der verlorenen Briete au Luthers
Briefwechsel aufzunehmen:

TIC Grempler artın Luther kurz VOT dem L Oktober 539

auf olgende Titel hingewiesen: Dieterich: AaQ; er STEIN: Luther über Eherecht un
urısten. In Leben un! Werk artın Luthers VOIl 1526 bis 546 Festgabe seinem 500
Geburtstag/ hrsg. VO  e Helmar Junghans. B/ 3C} 1983, 171-185 78I'7857 Lück Zu en
Anfängen .J ders Zur Grundlegung Michael BEYER: Luthers Ehelehre bis 1525 In
Katharina VO  e} Bora V 59-82; Helmar UNGHANS: Die evangelische Ehe In Katharina VO  a
Bora 83-92
Auf Luthers Kritik formalistischen Vorgehen VO  } Juriısten 1m mgang Inı1t Ehefällen
haben Helmar Junghans und Andreas Flegel 1ın ihrer Edition VOI Quellen einer Ehe
sache a4us dem Jahr 1532 hingewiesen; Dreıi unbekannte Brietfe

Yz Das Konkubinat Gremplers und die Tatsache, da{fß Grempler und Walburg entzel se1ıt
fast wel Jahrzehnten zusammenlebten und sechs Kinder hatten, spielte 1n dem Proze(ß
keine

52 Bislang fehlte dafür der Nachweis; siehe azuıu ben Anm 35
y Vgl die Zusammenstellung verlorener Lutherbriete 1ın Br . 345-352; 18, 1181 aC.

rage und Berichtigungen) und [Dre1 unbekannte Briefe -&r mi1t Anm
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Martın Luther Ulrich Grempler Sangerhausen E: Oktober 1539
A”AUsSs /Wittenberg]

Luther hat den Brief VOI Grempler erhalten und erteilt den Rat, seinen Fall den Visıtatoren
übergeben un sich daher us Menı1us wenden. Er rat, den flüchtigen Ehemann |Hart-
11a Junghans| durch öffentlichen Anschlag nach Sangerhausen zitlieren. Wenn nicht
erscheint, soll die Frau alburg Wentzel| VO11 der Ehe \mit Hartmann Junghans| freigesprochen
un! die „»heimliche Ehe« mM1t Grempler bestätigt werden. SO werde in ‚ Wittenberg| vertahren.
Ihesem Beispiel möge Menıius folgen.
Fundort: Dresden, Sächsisches Hauptstaatsarchiv: LOC. 7445/ F LEn

Abschrift; Schreiber unbekannt.!

Gratia et DaX OCCUPat1SsSIıMUM, inuenit LUa Epistola3, m1 Vdalrice, L1LLLCUINN

consilium 1n tua Caussd, VT 6& referas ad Visıtatores VeSLtIOS, presertim Diomino,
Justo Men10o pastor) Eysenacensi1s}* et 1Ll I11CO nomıne S1C dicas. Mihi consultum
uider;j, VT fixis illorum, vel 1DS1US nNomMunN,E ualua templj Sangerhausen, litteris
Cı1itetur peremptori1e)5, ad comparendum respondendum,, 1le desertor [ugitiuus

Da die opı1e der Proze{iSakten ZUrTr Ehesache VON Walburg entzel Juli 1542 VON

Sangerhausen nach Dresden geschickt wurde siehe ben eıte 78, Anm 1st 112U-

nehmen, da{fß die opl1e kurz vorher VO  — einem Schreiber ın Sangerhausen angefertigt
wurde |DITS Originale der Prozeßakten wurden vermutlich 1m Ratsarchiv VO  j Sangerhau-
SC  — aufbewahrt, un denen sich jedoch nicht das Autograph Luthers befunden haben
dürfte. Die entsprechende Formulierung in der Klageschrift VOIN Walburg entzel VO
Maärz 154O0, welcher der Lutherbrie: als Beilage beigelegt wurde, aßt vermuten, da{fß

März 1540 ıne sSschrıft des Autographs für die Prozeßakte angefertigt wurde; siehe
ben e1ıte 53 f, Anm. 23
[ )as Zeichen ».A_« auf dem linken and neben der ersten Zeile verweist auf die Klage-
chrift VOI Walburg entzel VO März 1540, 1n der auf den Brief Luthers eingegangen
wird; siehe dazu ben Seite 84, Anm
Der Brief VO  - Grempler Luther 1st nicht erhalten.
Justus Menius, der se1it 1529 als Pfarrer und Superintendent ın Eisenach wirkte, WAar

der Einführung der Retormation 1 albertinischen Thüringen 1539 ma{ißgeblich beteiligt
un: hatte als Visıtator bei der Visıtatiıon 1n Thüringen ulı bis September 530| miıtge-
wirkt Zur Person VOIN Menius vgl die bio-bibliographischen Angaben bei Martıin HEIN:
Menius, Justus. TRE 1992J), 4.390-442; Irmgard WILHELM-SCHAFFER: Men1us, Justus.
Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon/ begr. un: hrsg. VO  = Friedrich Wilhelm
Bautz; ortgef VO  - Traugott VE A Herzberg 1993, 1263-1266; Herbert VO INTZEN-

Menius, Justus. Neue Deutsche Biographie 1994), 79
Eiıne »peremptorische« Ladung »/Zitation« zieht bei Nichtbefolgung einen Rechtsnach-
teil nach sich Zum Vertahren der »/Zitation« siehe ben eıte 85, Anm 8 Die »  IND-
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N6 SPOMNSa SUua deserta, et id intra QU1NIqUE, vel SCX hebdomadas. Qu1 w 11011

comparuer1t Iuus mulier pronunceretur libera publice tib) de OUO tradatur
publice. Et S1C confirmetur LUUM, occultum CON1US1UM,, et interım mulierem
alıbi prouideas, donec sentenc1la fuerit lata, VT 1X1 S1C 1105 hic solemus facere; et

[aC1IMUS| Exemplum hoc poterı1t HDommus, Justus Menı1us SEQU1 A tibj consulere
ale Domynica pOStL Euce 307

artınus Luther. Dioctor|

HonorabiliFAVdalrico Grempler Mınıstro verb) Sangerhausen domino dilecto

torische 1tat1iıon« empfahlen Luther un: Melanc  on uch 1n der Ehesache des Franz
Rummler; Br E 250{f 4182)| m1t L 350 11> MBW 0, 46 93721 |Jer egriff »DECICHN-
tOr1e« findet sich 1n wel /1itatıonen, die Luther selbst ausgestellt hat 6, 272,
6922], ıi1tatıon Bros1i1us Heinrich VOI11 April 531; 2L 25 6923], ıtatıon Hans
chwalb VO Jun1 15385 Der Begriff »peremptor1e« erscheint uch 1n der VO  an Luther
entworfenen »Formula citandi desertores aut adulterio Vviventes«: P 607, 6330)
Für das VO Luther vorgeschlagene Verfahren, 1n Desertionställen den flüchtigen Ehe
partner zıtıeren, ıne Klärung herbeizuführen, vgl ferner Br &: 87 4271]
MBW 2, 438 2206) Br 9/ 614-6I16 37EI} mi1t Br I8 302 MBW 3 AL 3042); Br
8, 136 3183|; 6, „1if 1774 129 1830); I 275 4269 3239 a} Der egriff »peremptor1e«
findet sich uch 1n den /Zıitationen VO  E Junghans VOI11 Januar und Marz 1540O; LOC.
7445/ F ll’ Stellungnahmen der Wittenberger Theologen und urısten Desertions-
fallen finden sich bei Gleorg] SCHLEUSNER: Z den Anfängen protestantischen Eherechts
1 16 Jahrhundert Mitteilungen Aa4UuSs gleichzeitigen Akten EK 1884) 390-428; vgl
azu den »Codex Schleusner« 1n der Lutherhalle Wittenberg, der beschrieben 1st Br
I IN 3T
Gemeint ist Hartmann Junghans. Da{iß hier 1Ur das Kürzel „ N.« anstelle des Namens
erscheint, geht vermutlich auf den opilsten zurück. In der Beilage n‚B‚«‚ dem Schreiben
VO  e Johann Schmidt VO September 1319 siehe ben eıte 80, Anm. 13}, wurden der
Name des Adressaten „Peter N.« un! der Name VOI Junghans »„Hartman N.«
ebenfalls abgekürzt.
I Oktober 1539
Auf der linken e1ite des Blattes findet sich 1n der Höhe der Unterschrift ıne Markierung
VO  - späaterer Hand Strich mi1t Rotstift, danach mit Bleistift überzeichnet. Die Markie-
rung erweckt den Eindruck, daß der Lutherbrief bei der Registrierung durch einen Archi-
VarTlt »abgehakt« wurde.
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